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 KUNSTFLUGTAUBEN – eine Alternative ?


Seit Jahrhunderten oder gar noch länger beschäftigt sich der Mensch mit Tauben und nützt ihre zum Teil sehr unterschiedlichen Formen, Farben oder gar Eigenschaften für seine Zwecke, seien es Wildtauben oder die domestizierte Form der Felsentaube – die Haustaube.

Bei der letzteren sind durch Züchterfleiß und Ausdauer die verschiedensten Farben und Formen entstanden , für jeden Geschmack, Platz und Geldbeutel ist etwas dabei, wenn man sich dafür begeistern kann.

Vom Figuritamövchen bis zur Ungarischen Riesentaube ist die Auswahl fast schon unübersichtlich geworden , aber zum Glück gibt es genügend aufschlussreiche Literatur um sich ausreichend zu Informieren.

Aber auch das Ausstellungswesen bietet seit über 100 Jahren die Möglichkeit , sich mit den einzelnen Rassen oder Farben auseinander zusetzen und ist deshalb ein nützlicher und berechtigter Bestandteil im Jahresverlauf eines Rassetaubenzüchters.

Die Zucht von Reise – oder Brieftauben ist ebenfalls weit verbreitet und durch entsprechende Veranstaltungen präsent.

Darüber hinaus hat man heute optimale Futtermischungen zur Verfügung und eine gar schwindelerregende Auswahl an Futterergänzungsmitteln , Vitaminen und Schlagzubehör, ja ganze Schlaganlagen und was man sonst noch braucht ( oder nicht) ist für nahezu jeden Geldbeutel erschwinglich und erhältlich , nur mit guten Medikamenten sah es früher besser aus.

So gesehen steht der Haltung von Rasse - oder Brieftauben eigentlich nichts mehr im Wege!

Halt ! da wären aber noch die Nichttaubenfreunde, diejenigen die unsere Lieblinge nur als immerwährende gurrende Störenfriede , fliegende Ratten und Dachverschmutzer ansehen und manchmal mit allen Mitteln versuchen unserer Freizeitbeschäftigung den Garaus zu machen,

dazu kommt noch das gänzliche oder eingeschränkte Taubenhalteverbot in sog. Wohngebieten und die strengen behördlichen Auflagen oder Verbote mancher Kommunen, obwohl es früher selbstverständlich , ja sogar gerne gesehen oder gar gefordert war ,sich Kleintiere, darunter auch Tauben , auf seinem Grundstück zu halten.

Doch zum Glück gibt es noch einige Taubengoggerer, wie wir in Franken sagen, die sich nach Möglichkeiten umgesehen haben und weder Kosten noch Mühe scheuen, sich diesem Hobby anzunehmen uns sich Tauben halten.

Manche nur für die Küche , andere für den Ausstellungskäfig aber auch einige , die ihre Tauben fliegen sehen wollen, sofern sie dazu noch in der Lage sind.

Viele Rassen tragen Namen ,die auf ein spezielles Flugverhalten hinweisen 

( z.B Ostpreußischer Werfer, Danziger Hochflieger, Elsterpurzler oder Persischer Roller )

aber diesen Bezeichnungen nicht mehr gerecht werden, weil ihnen dieses Verhalten weggezüchtet wurde, sie drehen vielleicht ein paar Runden und setzen sich dann aufs Dach, meistens noch auf das des Nachbarn.

Auf solche wartet dann der Habicht oder Sperber und pflückt sich die eine oder andere bis man keine mehr raus lässt.

Man beschränkt sich auf Volierenhaltung, dem Rassetaubenzüchter mit Ausstellungsambitionen bleibt eigentlich keine andere Wahl.

Auch die aktiven Brieftaubenzüchter haben sich daran gewöhnen müssen, jedes Jahr herbe, ja schmerzliche Verluste durch die immer mehr zunehmende Greifvogelpopulation hinnehmen zu müssen und viele davon , auch Hochflugsportler, haben deshalb ihr Hobby schon ersatzlos aufgegeben.

Doch gehören frei fliegende Rasse- oder Brieftauben deshalb wirklich bald der Vergangenheit an , ja kennen unsere Enkel und Urenkel das dann nur noch vom erzählen oder indem sie sich DVD’s anschauen ? 

Ganz so schlimm wird es hoffentlich nicht werden, denn noch gibt es viele , darunter auch sehr viel jüngere , Taubenliebhaber die , wenn auch mit schmerzlichen Verlusten , ihre Tauben zu Fliegen anhalten, ja sich erfreuen an sich in die Höhe schraubenden Tauben, 

die dort Stundenlang verharren und durch Flugfiguren wie z. B der Wiener Hochflieger , durch Punktflug wie der Serbischer Hochflieger , oder durch Solo- Schwarm- oder Stichflug ihre Züchter begeistern.

Dazu kommt noch eine ganze Anzahl von flugfreudigen Tauben die immer noch oder wieder sehr gut purzeln, rollen , drehen , Kerze ziehen oder stürzen .

Doch das war nicht immer so , erst als sich vor ca.45 Jahren einige Züchter darüber Gedanken machten, warum einige Tauben den Namen Roller oder Purzler tragen, jedoch ihr Dasein in einer Voliere fristen, beschlossen sie , das zu ändern.

Man gründete eine „ Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des Flugsports mit Rollertauben“,

heute bekannt unter dem Namen: DEUTSCHER FLUGROLLER CLUB kurz DFC genannt.

Von diesem Zeitpunkt an wurden zunächst Orientalische Roller , Birmingham Roller und  später auch andere Taubenrassen wieder zum Fliegen angehalten, durch systematische Auslese bildeten sich wieder für den Flugsport brauchbare Flugstämme heraus , sodass schon bald Vergleichsflüge mit anderen Züchtern durchgeführt werden konnten.

Als dann im Jahre 1966 unser Altmeister Heinz Kornfeld in Deutschland begann, Rollertauben von transportablen Flugkästen zu fliegen , war das nicht nur eine Sensation, sondern es bot sich plötzlich für Züchter mit begrenzten Halte –oder Flugmöglichkeiten die Chance ,ihre Tauben auf solche Flugkästen zu gewöhnen und diese dann anderswo auf einem freien Feld o.ä. fliegen zu lassen.

Heue kennen wir eine Vielzahl  von Flugtaubenrassen die sowohl vom Heimatschlag als auch vom Flugkasten aus geflogen werden können , die faszinierende Flugeigenschaften haben und deshalb viele, auch junge Liebhaber , gefunden haben.

Einige haben wir Gastarbeitern zu verdanken ,die solche Tauben aus der Türkei, aus Griechenland, aus Südosteuropa wie Serbien , Kroatien, Rumänien oder aus Ländern der ehem. Sowjetunion und anderswo zu uns brachten und uns mit ihnen vertraut machten.

Ich denke dabei z. B an Wutas und Wammen, an Döneks und Kelebeks , an Taklas und Agaran , an Galatzer und Sisaker Roller , an Siebenbürger Doppelkuppige Tümmler oder Bakinas , an Wrschatzer und Broder Purzler , um nur einige zu nennen.

Aus England und den USA kommen die uns allen wohl bekannten Birmingham Roller , 

alle diese Rassen und noch viel mehr werden heute nicht nur bei uns ,sondern in vielen anderen Europäischen Ländern erfolgreich zum fliegen angehalten und halten was ihre Namen versprechen, und das nicht nur am Heimatschlag sondern auch vom Flugkasten aus.

Wie schon erwähnt , braucht man nicht unbedingt viel Platz um solche Tauben zu halten und mit ihnen zu fliegen, ein Kleinschlag von ca. 1m x 60cm x 80cm genügt um dort 6 Flugtauben unterzubringen, ( keine Zuchtpaare, die benötigen logischerweise mehr Platz ).

Dort verbringen sie die Zeit, wenn sie nicht fliegen.

Hat man nun Zeit und das Wetter passt , nimmt man seine Tauben und den Flugkasten ,an den die Tauben natürlich gewöhnt sein müssen ,und lässt sie vorzugsweise auf einer Wiese , einem Feld o.ä. fliegen, aber immer hungrig!

Mit sog. Droppertauben, vorzugsweise zahme weiße Pfautauben, weiße Arabische Trommeltauben o. ä , lockt man die Tauben wieder in den Flugkasten ,in dem dann auch einige Leckerbissen warten sollten.

Klingt sehr einfach, ist es auch, wenn man einige Grundregeln strikt beachtet :

Flugtauben sind von Natur aus scheu, deshalb gilt es zunächst, ihr Vertrauen zu gewinnen , was am besten mit piepsjungen Tauben gelingt, man nimmt sie nach dem Absetzen häufig in die Hand ( manche Züchter ziehen sie von der Hand mit der Spritze auf ) und füttert sie aus der Hand im Flugkasten, der zunächst ihr erstes Zuhause ist, also in dem sie die meiste Zeit verbringen.

Nach einigen Tagen haben sie die Flugkasten als ihren Futterplatz akzeptiert und man setzt sie hungrig auf den Flugkasten, verschließt aber zunächst das Einsprungloch und sorgt natürlich dafür das sie nicht erschreckt werden können.

Fangen die Täubchen an sich zu putzen haben sie sich beruhigt und an die Umgebung gewöhnt.

Nun setz man nach einiger Zeit die ebenfalls hungrigen Dropper dazu , die man schon einige Zeit vorher auf dieselbe Weise an den Flugkasten gewöhnt hat dazu, und öffnet das Einsprungloch vorsichtig, ohne die Täubchen aufzujagen.

Die hungrigen Dropper springen in der Regel sofort ein und beginnen nach Futter zu suchen

und zu fressen , die Piepser , anfangs noch zögerlich , springen hinterher oder versuchen es zumindest , man kann auch vorsichtig mit der Hand etwas nachhelfen.

In ein paar Tagen haben es alle begriffen und man kann den Flugkasten ins Freie stellen und wiederholt die Prozedur mehrmals , aber immer mit wenig Futter im Flugkasten.

Nachdem das reibungslos funktioniert , und die Piepser schon anfangen ihre Flügel zu testen setzt man die Dropper allein auf den verschlossenen Flugkasten und lässt die Flugpiepser ca. 2-3m von Flugkasten diesen anfliegen, so das sie die Dropper aber sehen können, sogleich werden sie dort landen und einspringen, wenn das Loch geöffnet wird.

Dort sollte natürlich etwas Futter auf sie warten, im übrigen sollte man die Piepser nicht immer nur knapp füttern, sie sind in der Entwicklung und sollten sich schon alle paar Tage satt fressen dürfen, an solche Tagen wird natürlich nicht trainiert, oder tags über trainiert und abends gibt es Futter satt.

Von Tag zu Tag vergrößert man die Entfernung zum Flugkasten und nach ca. 2 Wochen lässt man sie hungrig auf dem Flugkasten sitzen bis sie selber abfliegen , man lässt sie einige Runden drehen, setzt aber dann sofort die Dropper, die Flieger landen sogleich  und werden nach dem Einspringen wieder belohnt.

Klappt das einige Tage zu Zufriedenheit , kann man die Piepser auch mal abjagen  aber nach ein paar Minuten sollte gedroppt werden, Tag für Tag verlängert man die Flugzeit  und bald hat man einen eingewöhnten Flugstich, der aber nicht größer als 3-5 Tauben sein sollte , denn jetzt beginnt dann die Auslese, denn nicht alle Tauben zeigen das , was man von ihnen erwartet , so wie auch nicht jeder Schäferhund automatisch ein Polizeihund ist.

Erst nach einigen Wochen sieht man was ein guter Roller, Purzler , Dreher oder Stürzer  ist oder noch wird.

Tauben, die nicht unseren Erwartungen entsprechen ,werden aus dem Flug genommen und können evtl. zum Eingewöhnen von Piepsern verwendet werden.

Hat man seine Tauben ausreichend an den Flugkasten gewöhnt, können sie in ganz normalen Kleinschlägen untergebracht werden und nur zum fliegen vom Flugkasten werden sie herausgeholt.

Vom Heimatschlag ist es etwas einfacher aber im Prinzip ähnlich.

Wer keinen Platz für Dropper hat , da diese immer getrennt von den Fliegern untergebracht sein sollten, und nur zum füttern dazugesetzt werden, kann seine Tauben auch auf eine weiße Fahne oder einen Eimerdeckel prägen, der immer beim Füttern gezeigt wird , sehr bald bringen die Tauben dieses Hilfsmittel mit Futter in Verbindung und werden den Futterplatz (Schlag oder Flugkasten) aufsuchen und landen.

Natürlich leiden auch Flugtaubensportler , oder speziell sie , unter dem immer größer werdenden Greifvogelproblem , waren es früher die sog. Ansitzjäger Habicht und Sperber , so hat man es heute hauptsächlich mit dem Wanderfalken zu tun, einem Greif , der bei einer Spitzengeschwindigkeit von ca. 300 Km /H wohl kaum einer Flugtaube eine Chance lässt.

Allzu häufig werden aus einem gut trainierten ,eingeflogenen und harmonierenden Stich 

immer wieder Tauben herausgeschlagen und es müssen andere integriert werden, meistens kurz bevor der Wertungsrichter kommt oder man eine Meisterschaft besuchen will.

Leider wird dieses Problem von Politikern und selbsternannten Tierschützern heruntergespielt ( „Greife fangen doch nur Wildtauben und Wildvögel“ ) oder gar ignoriert , und es gibt 

keinerlei Möglichkeit sich dieses Problems zu entledigen , selbst Farbe , Silberpapier , Taubenpfeifen u.ä. bringen nur wenig und wenn , dann nur kurzfristig , denn der Hunger ist letztendlich der Sieger .

Als Tierfreunde lehnen wir natürlich gesetzwidrigen Methoden diesbezüglich ab und sind deshalb weitgehendst machtlos.

Taubenzüchter haben keine Lobby !

Trotz dieser Tatsachen haben heute viele Taubenzüchter wieder Freude an fliegenden , rollenden , purzelnden , stürzenden und drehenden Tauben gefunden und dadurch eine wunderbare Alternative zum teuren Ausstellungswesen gefunden , noch dazu , weil viele Flugrassen gleichzeitig als Ausstellungsrasse anerkannt sind und man so zweigleisig fahren kann.

Alle in Deutschland und Europa , ja Weltweit vorhandenen Flugtaubenvereine haben es sich zur Aufgabe gemacht , das Flugverhalten von Tümmlerrassen fördern oder wieder zu beleben.

Warum ?

Weil es einfach faszinierend ist diese Tauben in Aktion zu sehen , ihre Flugtauglichkeit und Fluglust bewundern zu können und wie sie auf ihren Züchter reagieren und gerne wieder auf den Flugkasten oder den Heimatschlag zurückkehren.

Flugkastenmeisterschaften sind eine ausgezeichnete Möglichkeit viele Besucher und Zuschauer mit diesem faszinierenden Sport vertraut zu machen.

Waren unsere Tümmlertauben früher gute bis sehr gute Flieger und sind dann zu Ausstellungstauben geworden, so gilt es heute diesem Trend nachhaltig entgegenzuwirken, was auch schon von vielen Taubenliebhabern mittlerweile praktiziert wird, indem sie aus Volierentauben wieder Kunstflugtauben geschaffen haben , ein mühsamer und steiniger Weg , der sich aber z. B für den Orientalischen Roller und den Elsterpurzler gelohnt hat.

Aber was ist mit dem Ostpreußischem Werfer , den Gumbinnern , den Elbingern , dem Persischen Roller , dem Mecklenburger Purzler usw.

Wer schafft es, diese Rassen wieder zu dem zu machen , was sie einmal waren und was sie noch im Namen tragen ?

Dieser Herausforderung sollten sich alle Taubenzüchter stellen, welche Möglichkeit dazu haben , damit Roller , Purzler und Hochflieger ihren Namen wieder zurecht tragen , sicherlich eine lohnende Alternative zur Rassetaubenzucht.
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